
Vorbeigeschaut im
Mailänder Designstudio
von Formafantasma
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ennderbrasilianischeArchitektOscarNie-
meyer eine Gegenposition brauchte, die
seine sinnlichenUtopien derModerrrnemit
nonchalanter Leichtigkeit auuussszzzzuuuffffüüüllen
vermochte, rief erbei JoaquimmmTTTTeeeenreiroooaaannn.
DieMöbel des gebürtigen PPPoooorrrrtugieseeennnwa-
rennichtnur äußerst ellleeeggggantund fffuuunnnktio-
nal, sie passtenauchhhppppeeeerfekt zuNiemeeeyyyeeers
Vorstellung einer troooppppiiiischhh bbbbeeesssscccchwingteeennn

Moderne, die den vielbbbeeewwwwuuunderrrtttennn Ratiooonnnaaaalismus
der nördlichen Vorbbbiiilllldddder plllöööötttzlich irgendwiiieee ppppuri-
tanisch aussehen llliiieeeßßßß. Leichtiiigggkkkeit war der Leiiitttggggeeee-
danke hinter Tenreirrrooossss Entwürfffeeennn: „Ein Prinzippp,,,
demallebrrraaasilianischenMMMMööööbel folgeeennnnsollten“, sag-
te der Deeesssiiigggnnneeer. „Eine Leeeiiiicccchhhhtigkeit, diiieee nnnichts mit
demGGGeeewicht zzzuuu tttun hhhaaatttt, sondeeerrrnnnmit Anmmmuuut.“
WiiieeevvvviiiielebrasiiillliiiaaaannnnischeMMMMiiidceeennntttury-Möbbbeeeelll zzziel-

ten auch TTTTeeeenreiros Entwwwwüüürfe darauuuffff aaaab, ddddiiieee Aus-
drucksformeeennnn dieser nnnneeeuartigen Archhhiiitttektur zu
volllllllleeeennnden. Umsssooo erstaunlllliiiicccchhher ist es, dass zwar die
Bauuuuttten (((uuunnnnddd einigggeee Möbel) bbbbrrraaasilianischer Archi-
ttteeeekkkktttennn wwwiiie OOOssscccar Niemmmmeeeyer, Seeeerrrrgggio Rodrigues oder
Linnnaaaa BBBo Bardi wwwweeeltberühhhmmmmtttt wwwwuuurden, das brasiliani-
ssscccchhhhe Design abbberrr nie diessselbe Schlagkraft entwi-
ckkkeln kkkkooonnnnnte wwwwieee italienisches oder skandinavi-
schhheeesss.„DDDeeeesignggggalllt inBrasilienlangenichtalsernst-
zunehmmmeeeende DDDDiiisziplin“, sagt der Galerist Carlos
JJJuuunnnqqqquuuueira. „MMMMöööbel entstanden aus der Architektur
heraus, diiiieeee mmmeisten Designer waren Architekten
oder KKKKüüüünnnssstler.“
VVVor 22 Jahren gründete Junqueira in New York

die Galerie Espasso, die ausschließlich brasiliani-
scheDesigner führt. „Als wir anfingen, kannte nie-
mand Joaquim Tenreiro, Sergio Rodrigues oder
JoséZanineCaldas“, sagt er.DashatteGründe:Vie-
leMöbel derGründerväterwurdennur inKleinauf-
lagenfüreinebetuchteKlientelgefertigt,oftausPa-
lisander oder anderen Tropenhölzern, die schon
damals schwer zu exportieren waren. In gemäßig-
ten Klimazonen verzogen sich die Stühle, Tische
bekamen Risse. Nur wenige Entwürfe schafften es
deshalb insAusland,wieRodrigues’ „Mole“-Sessel,
der in Italien produziert wurde.

Gauchos und Regenwälder
Joaquim Tenreiro, der 1906 in Portugal in eine
Tischlerfamilie geboren wurde, gehörte wie viele
Kreative inBrasiliendereuropäischenDiasporaan,
die ab Anfang des 20. Jahrhunderts auf der Suche
nach einer besseren Zukunft ins Land kam. Brasi-
lienwar imAufbruch,undalles schienmöglich;die
europäischen Einwanderer adaptierten die Ästhe-
tik der Alten Welt und vermischten sie mit tradi-
tionellen Handwerkskünsten und einer gewissen
Nonchalance. Niedrige Profile für eine entspannte
Sitzhaltung, reich gemaserte Tropenhölzer, Leder
und Weidengeflecht. Die Materialwahl war dabei
keinZufall, sonderndenZwängenderZeit geschul-
det: Kunststoff, Fiberglas oder Edelstahl waren
schwer zu bekommen.
Stattdessen setzteman auf wohlklingende Tro-

penhölzer wie Jacaranda (brasilianischer Palisan-
der), Imbue (ähneltWalnuss), Cabreuva (wieMaha-
goni) und Roxinho (deutsch: Amaranth-Holz), um
frische, aber anspruchsvolle Möbelstücke zu ent-
werfen, die tropische Üppigkeit vermittelten. Das
Holz erinnerte an die Regenwälder und die Möbel
der Zuckerrohrplantagen; das Leder ans Sattler-
handwerk der Gauchos; gewebtes Schilfrohr an in-
digene Flecht- undKorbwaren.
Der rasante Modernisierungsprozess, der aus

der Schaffenskraft der europäischen Gestalter her-
vorging, förderte nach dem ZweitenWeltkrieg den
Zustrom weiterer Talente wie Jorge Zalszupin, der
1949 aus Polen einreiste: mit einem Motorrad,
einemRückfahrticket–undeinembegeistertenBe-
richtüberbrasilianischeArchitektur imGepäck.Er
blieb und kombinierte fortan tropisches Hartholz
mit Marmor, Stahl und Fiberglas. Oder Giuseppe
Scapinelli: Der Italienerwar schonumdie 60, als er

Die Entdeckung
der Leichtiiigggggkkkkkeeeeeeiiiitttt
Schwungvolle Kurven, tropische Hölzer, geflochtennneeees Schhhhilf:
Trotz seiner vielen Qualitäten blieb das Möbeldesigggnnnn derrrr bbbrasilianissscccchhhhen
Moderne lange ein gut gehütetes Geheimnisss.... JJJJeeeetttzzzttt wwwwerdeeeennn die Entwürrrffffeee
wiederentdeckt. Auch ein Österreicher mmmiiiisssschte mit.

Text: Florian Siebeck
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Der große
bbbrasilianische
Arccchhhiiittteeekkkktttt OOOOssscccaaar
Niemeyer, hier
1977, hatte
bezüglich
brasilianischen
Designs die
Vorstellung von
einer tropisch
beschwingten
Moderne.
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um 1950 in Brasilien begann, Möbel zu entwerfen
und seinWissen alsKeramiker, Architekt, Bildhau-
erundMaler inseineEntwürfeeinfließenzulassen.
Mit derMilitärdiktatur kamdie florierendeMö-

belindustrie 1964 zum Erliegen. Exporte wurden
verboten. Tenreiro schloss seinAtelier, Caldaswid-
mete sich der Bildhauerei. Selbst als das Gesetz in
den Achtzigern aufgehoben wurde, folgte eine Art
kollektive Amnesie. Zwar griffen junge Talente wie
die weltweit erfolgreichen Campana-Brüder das
modernistische Erbe auf und verbanden es mit
einer neuartigen Verspieltheit. Doch die alten Ent-
würfe blieben lange verborgen. Umso begehrter
sind sie heute: „Die Kombination aus geschwunge-
nen Formen, luxuriösen Materialien und einem
starken intellektuellen,abergreifbarenErbemacht
sie so verführerisch“, sagt Luis Sendino, Gründer
derSideGallery inBarcelona,dieals einederersten
brasilianisches Design nach Europa brachte.

Die Mischung macht’s
Die Verschmelzung aus Alter undNeuerWelt lasse
brasilianisches Design gerade für europäische
Sammler interessantwerden, die vom „doch oft er-
wartbaren und repetitiven Angebot des Marktes“
gelangweilt seien. Denn die markante Maserung
der Hölzer, die dezenten Braun-, Creme- und Pu-
dertöne brasilianischerMöbel passen gut in die ak-
tuelleÄsthetikundlassensichproblemlosauchmit
strengeren Entwürfen mischen. Weil Originale rar
sind, kamen in den letzten Jahren immermehrRe-
editionen auf denMarkt – ohne gefährdete Hölzer.
So legt der Hersteller Etel brasilianische Klassiker,
etwa von Jorge Zalszupin, aus nachhaltiger Forst-
wirtschaft neu auf.
Die italienische Möbelfirma Tacchini machte

vor fünf JahrenmitReeditionenalter Entwürfe des
Österreichers Martin Eisler von sich reden. Der jü-
dischstämmigeArchitekt(undSohndesbekannten
Kunsthistorikers Max Eisler) war 1938, kurz nach
AbschlussseinesStudiums,ausdemvondenNatio-
nalsozialisten besetzten Wien geflohen. Mit einer
HandvollHabseligkeitenkamerinBuenosAiresan,
später siedelte er nach São Paulo um.Dort lernte er
den italienischen Möbelfabrikanten Carlo Hauneeerrr
kennen, mit dem er einen der erfolgreichsttteeennn MMMö-
belhersteller inBrasiliengründete:Formaaa.AAAAlsHau-
ner 1958 nach Italien zurückkehrte, übbbeeeerrrrnahmEEEiiisss-
ler die alleinige Führung.

Entdeckungsreise
Viele der berühmten Gebäude Oscar NNNNiiiieeeemeyers
richtete auchEisler einnn... FFFüüürrrr ddddeeennnEEEExxxiiilll-Wieneeerrrwwwwurde
sein Schaffen ein rrreeettttttttender Anker; esss bbbbrrrachteee iiiihhhhm
seinerzeit jenennn RRRRuhm ein, der ihm in ÖÖÖÖsssterreiiiccchhhh
verwehrtwordddeeenwar.MMMMiiiitttVVVeeerrrvvveeekkkküüüümmmmmerte sssiiichder
Architekt selllbbbbst um kkkkllleinste Detaiiilllssss,,,, entwarrrfff vom
Türgriff übeeer dasMooobbbiliar bis zumWWWoooohnhauuuus alles
selbst. Dochhh seine AAArrrbeit ist so dürffftttig dokuuuummmen-
tieeerrrt, dass esss bbbbeinaheeee uuunmöglich isttt, eees zu kaaatttaaalogi-
ssssiiiereeeennnn...AlsTaaacccccchiniEisssslllleeeerrrsss rrriiippppppeeennnnfffööörmigennn„„„Coste-
la“-Sesssssseeelllneuaaauuuffflegte,warennurnochggguuuttt200Ori-
ginnnnaaallleee iiim UUUmlaufff... UUUnd das, obwohlll EEEiiissslllers Möbel
ssseeeiiinerzeit weltweit veeerrrtttrrriiieeebbbeeennnwwwuuurrrddden.
Heute gilt deeerrr Sessel, der jedemnoch so steifen

ZZZeitgenossen eiiinnnneeee eeennntspannte Haltung abfordert,
aaalllsss Designklassssssiiiker uuunnnnddd Eisler als einer der wich-
tigsssttteeennnVVVeeerrrtttrrreeettterderbrrrraaasilianischenModerne.Auch
weil das Auktionshhhhaaaus Christie’s 1999 einen von
EEEislers frühennnn EEEEnnntwürfen und so seinen Namen
wiiieeedddeeerrr aaauuufff dddiiie Designlandkarte setzte. „Möbel aus
Brasilien sind eine der letzten großen Entdeckun-
gen der Branche“, sagt Galerist Junqueira. Die un-
verkennbare Ästhetik, die in Europa mittlerweile
eine ausgesprochene Strahlkraft entwickelt hat,
kommt langsam auch in ihremHeimatland an. „In
Brasilien interessierten sich die Leute bisher nicht
sonderlichfür ihreMöbel“, sagtJunqueira.„Also ist
es an uns, den Menschen die Schönheit ihrer eige-
nenKultur zu vermitteln.“

DESIGN

GGGroßes Bild:
Tacchini hat
den „Costela
Lounge Chair“
von Martin
Eisler wieder
aufgelegt.
Darunter links
die Liege „Rio“
von Oscar
Niemeyer,
daneben der
Armchair
„Mole“ von
Sergio
Rodrigues,
unten links der
Armlehnsessel
von José
Zanine Caldas
und das Regal
„Adolpho“ von
Sergio
Rodrigues. Fo
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